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 Ein bisschen mehr Friede und weniger Streit.  
 Ein bisschen mehr Güte und weniger Neid.  
 Ein bisschen mehr Liebe und weniger Hass.  
 Ein bisschen mehr Wahrheit - das wäre was. 

        
       Peter Rosegger  
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Auf ein Wort é 

 

 
 

 
 

Nächster Termin:  
Montag,  16. Januar  

Bibelgespräch am Abend  
  

Möchten Sie über Bibeltexte nach-

denken, die nicht so bekannt sind? 
  

Haben Sie spezielle Wünsche , wel-
chen Text Sie einmal mit anderen 

besprechen möchten? 
  

Wünschen Sie sich eine gemischte 

Gruppe mit Jüngeren und Älteren, 
Berufstätigen und Rentnern? 

Wünschen Sie sich unterschiedliche 

Methoden der Annäherung? 
  

Oder können Sie von der Bibel ein-

fach nicht genug bekommen? 
  

Dann sind Sie hier richtig! 
  

Wir treffen uns einmal im Monat zu 
einem Bibelabend, jeweils um 

17:30 und um 19:30 Uhr im 

Martin -Luther -Zimmer . 
 

Ihre Ulrike Voigt  

schaft. Allenfalls als ĂBurnoutñ gilt Schwªche etwas; hier 

dann  als Zeichen geleisteter Produktivität, die eine Aus-
zeit erlaubt, um wieder durchstarten zu können.  

Die Losung für das Jahr 2012 rechnet von vornherein mit 
unserer Schwachheit. Gerade in Zeiten der Ohnmacht gilt 

ihre Verheißung: Gottes Kraft kommt in der Ohnmacht 

zum Ziel. 
Das ist ein Satz der in der Tat nachdenkenswert  ist, 

wenn auch nicht neu. Dass Gottes Kraft  sich in den 
Schwachen und Armen, den Gebeugten und Entrechteten 

zeigt und dort zum Ziel findet, ist gängiger Topos der ge-
samten Heiligen Schrift. Man denke nur an den jungen 

David, der es mit Goliath aufnimmt, an Moses mangelnde 

Fähigkeiten oder an die Ausländerin Ruth, die sich ihr 
Recht mit einer List erkämpft.  

Gott nimmt sich des versklavten Volks Israel in Ägypten 
an und führt es ins Gelobte Land. Er erhört das Flehen 

der unfruchtbaren Frauen: Sara, Rebecca, Rahel, Hannah. 

Und auch die Propheten verk¿nden es: ĂDen glimmenden 
Docht wird er nicht auslºschen.ñ (Jes 42,3)  
 

Im Neuen Testament holt  Jesus die Ausgegrenzten in die 

Mitte der Gesellschaft zurück, setzt sich mit Sündern an 
einen Tisch, sein Tod am Kreuz ist ohnmächtig, wird  von 

Gott aber durch die Auferweckung zum mächtigen Zeug-
nis wider die Ohnmacht. Altes und Neues Testament be-

zeugen:  Gott wirkt durch die Schwachen. In der Ohn-

macht wirkt die Macht Gottes! Diese Erfahrung hat Men-
schen immer wieder über Abgründe hinweg gerettet.  
 

Und so kann auch Paulus im Brief an die Korinther diesen 

Satz schreiben, den Luther folgendermaßen übersetzt hat: 
Meine Kraft ist in den Schwachen mächtig.  Paulus wehrt 

sich gegen den in der Gemeinde von Korinth erhobenen 
Vorwurf mangelnder Vollmacht: Seine Briefe seien ge-

wichtig, aber sein persönliches Auftreten sei kraftlos und 

schwach. Gerade in seiner Schwäche, so Paulus, komme 
die Kraft Gottes zum Ausdruck und wirft seiner Gemeinde 

den Slogan zu: "Wenn ich schwach bin, dann bin ich 
stark!"  
 

Paulus hat so manchen Schlag verdauen müssen, bis er 

gelernt hatte, sich Ăseiner Schwªche zu r¿hmen". Diese  
Erfahrung kann man nicht verordnen, man kann nur da-

von erzählen. Das tut die Bibel immer und rührt mächtig 
im Getriebe dieser Welt. Wenn ich schwach bin, bin ich 

stark, denn ich bin getragen von Gottes Kraft ï mögen  

diese Worte im kommenden Jahr auch in Ihnen reifen.  
 

Ihre Pfarrerin Julia Guth  

ĂEin Schwacher und ein Schwacher sind nicht zwei 
Schwache. Ein Schwacher und ein Schwacher gibt einen 
Starken, vorausgesetzt, zwischen den beiden herrscht  
ein Mindestmaß an Solidarität, welche die Einsamkeit 
verjagt und Einheit schafft. Einheit macht bekanntlich 
stark." 
Leonardo Boff, südamerikanischer Befreiungstheologe 
 

ĂGeliebt wirst du einzig, wo du schwach dich zeigen 
darfst, ohne Stªrke zu provozieren.ñ  
Adorno, 218 
 

Die Jahreslosung 2012 ist nicht einfach und gängig. Sie 
lässt mich stolpern. Die Losung für das Jahr 2012 will so 

gar nicht in unsere Zeit  passen. In unseren Systemen 

regieren die Starken, die Reichen, die Mächtigen. Wir 
bewundern die vermeintlich Starken . Kein Gef¿hl  

wird so gerne verdrängt wie die Ohnmacht . Und man-
che mögen sich etwas einbilden, auf das, was sie auf 

Erden erreicht oder vollbracht haben.  
 

Würde ein Sportler je so denken, oder der Chef eines 
großen Konzerns oder eine Politikerin? Wohl kaum. 

Schwachheit würde man ihnen sogar als Makel anlas-

ten. Schwach dürfen Kinder sein,  alte Menschen, 
schwangere Frauen oder Kranke und Ausgestoßene. 

Aber keinesfalls die Leistungsträger unserer Gesell-

Grafik: Reichert 
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Nachgedacht  

~~ MEDITATIVES TANZEN ~~  

Wir bewegen uns mit einfachen 
Schritten zu ruhiger Musik. 

 
 

 

 
 

 
  

Lassen Sie uns gemeinsam zur Ru-
he kommen und neue Kraft für den 

Alltag schöpfen.  
Wir freuen uns auf Menschen jeden 

Alters, die mit uns etwas Neues 

wagen wollen und einmal im Monat 
eine ruhige Stunde in der Mitte der 

Woche suchen, 
um sich etwas Gutes zu tun. 

 
Wir tanzen am Mittwoch,  

18. Januar, Glaubenskirche,  

von 16:15 - 17:15 Uhr  
 

Marlies Kluge-Cwojdzinski,  
Charlotte Roth-Dobrot 

~~ MEDITATIVES TANZEN ~~  

Grafik: Puretek/Heller 

Liebe Leserin, lieber Leser, wie geht 

es Ihnen mit diesem Psalmwort? 
  

Mein erster Eindruck:  Das Wort ist 
für mich mächtig. Es enthält 

zugleich eine Bitte , eine Bedin-
gung  und eine Verheißung :  
 

Wenn ich Gott in Treue folge, dann 
ist mir der Weg zu Ihm gewiss. In 

der Luther-Übersetzung wird dies 
noch deutlicher: ĂWeise mir, Herr, 

Deinen Weg, dass ich wandle in 
Deiner Wahrheit.ñ 

Schaue ich aber genauer hin, so ist 

das Wort nicht nur mächtig, son-
dern auch vielfältig und stellt mir 

trotz seines sprachlich auffordern-
den Charakters eine Frage .  
 

Der Beter bittet darum, dass Gott 

ihm einen, Seinen Weg weist. Doch 

was heißt das ï welcher Weg ist 
gemeint? Ich meine, dass es hier 

verschiedene Aspekte gibt.  
Als Christen verstehen wir dabei oft 

die Nachfolge Jesu und sehen uns 
damit auf Gottes Weg . Dazu passt 

dann ganz besonders auch der sich 

unmittelbar an unsere Losung an-
schlieÇende Text: ĂErhalte mein 

Herz bei dem einen, dass ich Dei-
nen Namen f¿rchteñ  ï mit Ădem 

einenñ kann in gut christlichem Ver-

ständnis auch Jesus Christus ge-
meint sein. 
 

Doch die Psalmen sind älter als das 

Christentum. Welcher Weg könnte 
also gemeint sein?  
 

Gottes Gebote erfüllen? Die alttes-

tamentarischen Weisungen Gottes 
sind mehr als die Zehn Gebote. Wer 

sich je durch das 3. Buch Mose mit 

seinen unzähligen Gesetzen gear-
beitet hat, bekommt einen teils 

schaudernden, teils Ehrfurcht einflö-
ßenden Eindruck davon, was es für 

einen frommen Israeliten bedeutet 

haben muss, sich auf Gottes Weg 
zu begeben. 

Foto:  Nahler  

Seinem Weg mit Seinem Volk nach-

folgen? In der Geschichte des Vol-
kes Israels mit seinem Gott gibt es 

zahlreiche Momente, wo das Ab-
weichen  von Seinem Weg be-

schrieben wird ï stets sehr zum 

Leidwesen des Volkes. In diesem 
Bewusstsein enthält für mich die 

Bitte eher ein beschwörendes Fle-
hen, dass Gott ihm, dem Beter, den 

rechten Weg zeigen möge.  
 

Das Ziel, Gott treu zu sein, in Sei-
ner Wahrheit  zu wandeln, hat 

dann nicht nur etwas Gottgefälliges, 

sondern vor allem etwas Wohltuen-
des, Fürsorgliches: Ich bin gebor-

gen in Gott, ich bin geschützt, er ist 
mir treu; in Seiner Wahrheit ge-

schieht mir kein Unheil.         
 

Klaus Meinig  
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Thema des Monats 

Alle Jahre wieder  
ï oder doch nicht?  
 

Liebe Gemeindemitglieder, 
welche guten Vorsätze  haben Sie 

für das Neue Jahr gefasst? Werden 
Sie etwas für Ihre körperliche Fit-

ness tun, das Rauchen aufgeben 

oder die Pfunde angehen, die man 
ja bekanntermaßen nicht zwischen 

Weihnachten und Neujahr, sondern 
zwischen Neujahr und Weihnachten 

angesetzt hat? 
  

Möchten Sie Ihrer / Ihrem Nächsten 
wieder mit mehr Aufmerksamkeit  

als im vergangenen Jahr begegnen? 
Wollen Sie endlich Ihrer Familie 

oder Ihren Kindern mehr Zeit als 

Ihrer Arbeit schenken? Oder haben 
Sie sich vorgenommen, ein paar 

Notlügen wegzulassen und mancher 
unbequemen Wahrheit die Ehre zu 

geben?  
 

Ein guter Vorsatz könnte ja auch 
darin bestehen, sich selbst mehr 

Aufmerksamkeit und Zeit zu wid-

men. Damit will ich nicht etwa der 
Selbstlosigkeit ein Ende bereiten, 

mit der sich viele Menschen für ihre 
Mitmenschen einsetzen, sondern 

Sie darauf aufmerksam machen, 

dass Sie nicht nur durch (haupt) 
berufliche Überforderung, sondern 

auch durch ein Übermaß an ehren-
amtlichen Tätigkeiten Ihre Kräfte 

überfordern können. 
 

Was kann man dagegen tun? Eine 
der schwierigeren Aufgaben, die 

gerade Menschen im kirchlichen  

Ehrenamt  lernen m¿ssen, ist es, 
auch einmal ĂNeinñ zu sagen. Das 

fällt übrigens vielen Menschen deut-
lich schwerer als das ĂJañ zu noch 

einer weiteren Herausforderung. 

Doch was nützt es, wenn es irgend 
wann einmal ein ĂJañ zuviel war? 

Nicht nur für Sie selbst, sondern 
auch für die, die Sie unterstützen, 

ist es doch allemal besser, wenn Sie 

nicht plötzlich und oft unerwartet 

als Hilfe ausfallen ï der Begriff 

ĂBurnout ñ ist hierf¿r eine inzwi-
schen als Krankheit anerkannte Be-

zeichnung ï, sondern verlässlich 
und treu Ihren Dienst leisten. Auch 

ich habe im vergangenen Jahr für 

mich selbst lernen müssen, wie 
wichtig es ist, meine eigenen Gren-

zen nicht nur zu erkennen, sondern 
auch anzuerkennen. 

Ich habe mich in der  Bibel  zu die-

sem Sachverhalt umgesehen. Man 
könnte ja schnell der Ansicht sein, 

dass sich das selbstlose Samariter-
tum dort als Programm wiederfin-

det. Aber gerade, wenn Sie sich den 

Kern dieser Geschichte (Sie finden 
sie übrigens nur beim Evangelisten 

Lukas ï Kap. 10, 25-37) betrachten, 
werden Sie feststellen: Der Barm-

herzige Samariter unterbricht zwar 
seinen Weg und kümmert sich um 

den, der unter die Räuber gefallen 

war ï aber er ¿berfordert sich 
nicht . Sonst kºnnte er ja auch 

beim nächsten Mal nicht wieder 
Gutes tun. 
 

Und selbst in der Bergpredigt, in 

Jesu Aussagen zur Feindesliebe (Mt  
5, 38-48 / Lk 6, 27 -35), steht zwar, 

dass man demjenigen, der einem 

den Rock nimmt, auch noch den 

Mantel lassen soll ï aber eben nicht 

alles, was man (an)hat. Und nötigt 
einen jemand, eine Meile mit ihm zu 

gehen, so heißt es, dass man dann 
auch zwei Meilen mitgehen solle ï 

aber eben nicht unendlich weité  
 

Ich schließe daraus für mich, dass 

es Jesus sehr wohl darum geht, 
das rechte Maß der Nächsten-

liebe  zu finden. Sein MaÇstab daf¿r 
lautet: ĂLiebe Deinen Nªchsten wie 

Dich selbst!ñ (Mt 22,39 - Mk 12,31 - 
Lk 10,27).  
 

Ist nicht gerade das doch eins der 

ganz schwierigen Dinge: sich selbst 

zu lieben? Anderen Gutes zu tun, 
fällt vielen leichter, als sich etwas 

Gutes (an)tun zu lassen. Dass sie 
dabei in Gefahr geraten, sich selbst 

zu vernachlässigen, scheint mir 

schon vor zweitausend Jahren von 
demjenigen, der uns Menschen und 

unsere Schwächen nur zu gut kann-
te, zu Recht erkannt worden zu 

seiné 
 

Also trauen Sie sich ruhig, im Neuen 
Jahr auch einmal ĂNeinñ zu sagen, 

damit Sie noch oft genug ĂJañ sa-

gen können! 
 

Ihr Klaus Meinig   

aboutpixel.de / Umleitung über ... © Rainer Sturm  

Ingmar Decker  

www.achecht.de 
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Bericht von der GKR -Sitzung  
am 18.11.2011  
 

In der Novembersitzung  beschªf-
tigten den GKR vor allem, wie es 

die aufmerksamen Leserinnen und 

Leser dieser Kolumne wohl nicht 
weiter verwundert, die weiteren 

Planungen zur Gebäudesituation.  
Es erreichten uns verschiedene Re-

aktionen auf die offizielle Erklärung, 

von einer Erleichterung  dar¿ber, 
dass Ăendlich ein Entschluss gefasst 

worden ist, so traurig er im Einzel-
nen auch sein magñ und Zorn , der 

sich in einer Ankündigung der Kita-
Eltern beim Basar nicht mithelfen zu 

wollen, ausdrückte. Der GKR kann 

das einerseits nachvollziehen, ist 
aber auch traurig darüber.  

 
Um die Gemeinde auch weiterhin 

als Ganzes, neben den einzelnen 

Gremien, an den Planungen zur 
Aufgabe des Gebäudes Albrecht-

straße 105 und Umzug der Arbeit in 
das Gemeindehaus teilhaben zu 

lassen, ist für den 12.2.12 im An-

schluss an den Gottesdienst eine 
Gemeindeversammlung vorgese-

hen. Bitte merken Sie sich die-
ses Datum vor .  

Es wurde beschlossen, dass entge-
g e n  d e s  g e l t e n d e n  N e u-

Aufnahmestopps in der Kita eine 

Ausnahmeregelung für Geschwis-
terkinder gilt.  

Die Kita beschäftigte uns leider 
noch in einem weiteren Punkt: zum 

wiederholten Male ist dieses Jahr 

Geld aus dem Kitabüro gestohlen 
worden. Es wurde Anzeige gegen 

Unbekannt erstattet.  
 

Erfreulicheres hat uns zum Glück 
auch beschäftigt: so ist das Kon-

zert der Kantorei  bei uns und in 

Greiz sehr gut aufgenommen wor-
den und es scheint sich mit Greiz 

eine weitere Zusammenarbeit anzu-
bahnen. Der Kreis der Lektorinnen  

Neues vom GKR und aus der Gemeinde 

und Lektoren  hat sich erweitert, 

für sie gibt es am  21.1.12 eine 
Fortbildung  mit einer professionel-

len Sprecherzieherin.  
 

Wir werden 4 Jugendliche zum 

ĂJugendleiterseminarñ des Kir-
chenkreises schicken ï und wenn es 

mehr Plätze gibt, auch noch mehr.  
Das Dorfkirchenjubiläum naht, und 

der Plan mit allen dazugehörigen 
Veranstaltungen ist fast fertig. Be-

dauerlicherweise hat sich der Kir-

chenkreis aus der Vorbereitung ei-
nes ökumenischen Festes zurückge-

zogen. So wird das Fest auf dem 
Reinhardtplatz  im Anschluss an 

den Festgottesdienst am 26.8.12  

etwas kleiner ausfallen als ur-
sprünglich geplant.  
 

Zum Schluss: Der Förderkreis des 

Jugendzentrums bezuschusst die 
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 

in diesem Jahr mit 5000 ú. Die Ge-
meinde bedankt sich herzlich für die 

großzügige Unterstützung, die ein-

zelnen Projekten und dem Danke-
schön für die ehrenamtlich tätigen 

Jugendlichen zu Gute kommt.  
Diverse Reparaturarbeiten wurden 

an der Glaubenskirche und dem 
Gemeindehaus vorgenommen. 
  

Ilka Wehrend  
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Jugendseite 

Foto: B. Berthold 

 
 

vom 22. Juni  
bis zum 6. Juli  
geht es ans Meer! 

Wenn du zwischen 13 und 18 

Jahren alt  bist   
und Lust hast auf spannende  

zwei Wochen am Meer,  

dann melde dich bei uns!!!  
Anmeldungen und nähere  

Informationen im Jugendzentrum 

bei Birgit Berthold  

(Tel.: 751 70 80;  
info@cafe -albrecht.de)  

Jahresabschluss -Konzert!!!  
NERDZ, KWIT und HEART 
SWEATS im Café Albrecht  
 

Mitte Dezember gab es noch mal 
ein Highlight im Café Albrecht zum 

Jahresende - Das  Konzert von 
NERDZ, KWIT und HEART SWEATS! 

Diese drei jungen Bands rockten 
das Café Albrecht, das mit 150 Be-

sucherInnen gut gefüllt war! Die 

Stimmung war auf dem Siedepunkt, 
alles, was tanzen konnte, tat eben 

dies und unter lautem Beifall wurde 
nach Zugaben gerufen... 
 

Die drei Bands im Kurzprofil:  

NERDZ, dieser Name steht für ab-
gefahrene Liveshows und tanzba-
ren, fetten Sound. Auf der Bühne 
fühlen sich die Berliner Jungs am 
wohlsten und diese nutzen sie dann 
auch in voller Größe für eine Crazy-
Show, in der alles passieren kann. 

Da nichts davon geprobt oder abge-
sprochen ist, wird keine Show wie 
eine andere. NERDZ sind immer für 
Überraschungen gut. Musikalisch 
sind NERDZ noch viel beim Auspro-
bieren, daher lässt sind ein klarer 
Stil nicht festlegen.  
Grobe Richtung ist englischsprachi-
ger Rock mit diversen Einflüssen. 
(Quelle: www.nerdzberlin.de)  
 

KWIT  sind eine Newcomer-Band 
aus Berlin. Sie machen für ihr Leben 
gerne Musik und wollen auch Erfolg 
damit erreichen. KWIT sind zwi-
schen 13 und 15 Jahre alt und sind 
vier Jungs, die alles in ihre Musik 
reinstecken. (Quelle: www.talent -
place.de) 

 

HEART SWEATS ist ein Projekt 
vom Berliner Jomo Kruschinski. Der 
Bandname stammt von einem Song 
von Japandroids aus dem Album 
Post-Nothing. "Some hearts bleed 

Our hearts sweat". Heart Sweats ist 
auch die Nachfolgeband von Name-
less in der Jomo Gitarrist war, sie 
haben sich wegen Interessenunter-
schieden aufgelöst. Der Musikstil ist 
ungefähr der gleiche geblieben, 
Alternativ mit Indie Rock, es soll 
jedoch noch mehr Funk mit einflie-
ßen.  (Quelle: www.talent -place.de) 
 

Es war ein toller Abend! Danke an 
alle Mitwirkenden! Und wer auch 

mal so ein tolles Konzert erleben 

will, der hat am 20.1.2012 eine 
neue Chance! Wir sehen uns...!!! 

 
Birgit  

Fotos: Chris Blaurock 
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Aus der Gemeinde 

Yoga   für     Kinder 
 

Jeden Mittwoch in der Zeit von 16ï 

17 Uhr bieten wir eine Yogastunde 
für Kinder im Alter von 8ï12 Jahren 

an. 
 

Die Kinder üben einfache altersge-
rechte Bewegungsabläufe. Dadurch 

können sie ein besseres Verständnis 

und Verhältnis zu ihrem Körper ent-
wickeln. Die Bewegungen werden 

mit der entsprechenden Atmung 
koordiniert und selbst beobachtet. 

Dies fördert  das kindliche Gleichge-

wicht, Konzentration und Aufmerk-
samkeit. 
 

Nada M.A.P.C. ist zertifiziert als Yo-

ga- und Gymnastiklehrer nach der 
Methode von Dr. Reynaud de la 

Serriere und lehrt seit 30 Jahren 
diese Form des Yoga. 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

Melden bei:  
TIK e. V.  

Tel.: 7517080 
Albrechtstr. 105  

12103 Berlin 

Bibliodrama   
 

ist eine kreativ-darstellende Zugangsweise zu biblischen Texten. 
 

Die Methode des Bibliodramas besteht nicht darin, biblische Szenen vor ei-
nem Publikum aufzuführen - obwohl der Begriff das vielleicht nahe legt.  

Vielmehr geht es darum, dass die Teilnehmer durch Identifikation  mit 

dem biblischen Text, den Personen, den Bildern und Symbolen und einer 
biblischen Rolle mit sich selbst und mit der aufdeckenden, heilenden und 

wegweisenden Dynamik des Wortes Gottes in Berührung kommen.  
Das Ziel ist also vielmehr ein inneres Erleben als eine äußere Darstellung. 
 

Wir werden im Rahmen einer geschützten Gruppe von ca. 15 Personen  am 

Samstag, dem 11. Februar 2012 in der Zeit von 9.30 bis ca. 18.00 
Uhr, unter der Leitung einer langjährig erfahrenen Bibliodramaleiterin, einen 

Tag der intensiven Begegnung mit einer Geschichte der Bibel in den Räumen 

unseres Gemeindehauses erleben. 
 

Neugierig geworden und bereit, zu experimentieren?  

 
 

Dann melden sie sich bitte bis spätestens 31. Januar 2012  bei Frau Pfarrerin Voigt an. 
Tel. 89 61 71 33 oder E-Mail:  

ulrike.voigt@gmx.de 

Eigenbeteiligung für Fahrtkosten, Material und Getränke: 12,-- Euro.  

Die Stunden eines Jahres kommen 

mir vor wie kleine Steine, die ich zu 
einem Mosaik ineinander gefügt 

habe. Am Ende des Jahres schaue 
ich mir das Bild an, das entstanden 

ist: Manche Szenen sind wunder-

schön.  
Helle, fröhliche, glückliche und bun-

te Momente, jetzt geprägt in Ver-
gangenheit. Manches sieht dunkler 

aus als ich mir vorgestellt habe. 
Aber die Schatten verleihen dem 

Bild auch Tiefe.  

Anderes ist offen geblieben, ich 
muss die leeren Stellen ertragen. 

Nun lege ich mein Mosaik Gott 
in die Hände. Er wird etwas Gutes 

daraus entstehen lassen. Er wird 

auch dieses Jahr vollenden zu ei-
nem Kunstwerk, das mich ins Stau-

nen bringt.  
Tina Willms 

 

Yoga am Mittag  
 

Mittwoch, 13 Uhr:  

So wie die Emotionen und Gedan-
ken unseren Organismus beeinflus-

sen, haben auch Haltungen und 
körperliche Bewegung einen Effekt 

auf Gefühle und Psyche. Im Yoga 

werden bestimmte Bewegungsab-
läufe, koordiniert mit der entspre-

chenden Atmung und Selbstbeo-
bachtung genutzt. Diese führen zu 

mehr Wachsamkeit, Harmonisierung 

und Entspannung. 
 

Diese Yoga-Programm besteht aus 

einfachen, für jeden Menschen 

leicht erlernbaren Übungen. Nada 
M.A.P.C. ist zertifiziert als Yoga- 

und Gymnastiklehrer nach der Me-
thode von Dr. Reynaud de la Serrie-

re und lehrt seit 30 Jahren diese 

Form des Yoga. 
 

Diese speziell entwickelte Methode 

ist eine Kombination aus traditionel-

lem indischen Yoga mit therapeuti-
schen Elementen aus der chinesi-

schen Medizin. 
 

Melden bei:  
TIK e. V.  

Tel.: 7517080 
Albrechtstr. 105 

12103 Berlin 

Foto: Wodicka 

Grafik:  Pfeffer 

mailto:Voigt@gmx.de

